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Mgfittettte

Otfjan ber f^mcijerif^cn Sltmee.

X-X.III. 3a^rflfltt0.

Bet Sdjniei'. Plilitar'titfdjrift XLVIII. ^atjrgong.

«afct. 24. Sititi 1882. Hr. se.
©rfdjeint in htödjentlidjm SRmnmern. ©et Spreta per Semefter tft franïo burdj bte ©ctjioeij gr. 4.

©ie Seftettungen Wetben bireït an „Senno Sdjtuabt, JJertagjbudjrjonMung in
_ afel" abrefftrt, ber Betrag i.trb bet ben

auStoctrtigen Slbonnenten burdj SRadjnahtne erfjoben. 3m SluSlanbe nehmen alle Budjfjanbtungeti BefteHungen an.
Bctantroottlidjer SRebaltor: Dberftlieutenant Don _ I g g e r.

3njjaitt aJtititärifdje .etradjtuitgcn iil'er ben Stitffttinö in ©iib&otmotien mit) btt ^erjerjoiuiiia. — ®cr
SdjlDimmitnterrtdjt beim SKilitÖr. — Sl. ». ©njgaleti: ©ie nctt=nifftfdjc Saftif. (gortfefeung.) — >2U Bactj : Slnleitung füt
ben Schwimmunterricht an blc SWannfdjaften Oci ben .Sôeere8abt!jeilungen. — ©. Saltbtunnci : ©et Beobadjter. —©togenoffenfdjaft :

Bericht über tie ®efdjäft«fütjrung oe« eibg. SWilitàcbepartemtnt« im 3abre 1881. (gortfcfcung.) Stlcg«gcrlcbt ber Ut. ©foffion.
«Çanbel«waffen. Sitfulat wegen bet SWünbung«oecfet. Uebet ba« Sdjüjjenabjeldjen. ©et neue Sftc»oI»er fût unberufene Dfpjiere.
— SluSlanb : gtanfteid) : Schöpfung eine« 3nfanterft«Somfte'«. ©nglanb : Saufenbe Sdjiefjfdjciben.

TOitimfdje 3. etrttdjtttngen «kr ben Sluffiatib
in Subklinatiett unb kr §evjcflotmna.

Bon Spfrfbion ©opeesic.

gmti Umftanbe Ijaben Diele „enner ber SSertjält»

niffe im ©üben ber ôfterreidjifdjen2.ûnard)ie fiaupt«

fâdjlidj ùberrafdjt: bie leidjte Seroâltigung ber „ri«
ooeefe unb ber lange SBiberftanb ber roenigen tjers

segoroinifdjen Snfurgenten.
2t„ 2tugenjeuge tjatte idj (.elegentjeit bie Urfadjen

biefer (.reigniffe p erforfdjen unb idj glaube bamit

p folgenben ©djlüffen gefommen p fein.
Sin bem unglüältdjen Sluëgange bei bocdjefifdjen

gjelbpgeê con 1869 roaren rjauptfâdjlidj bie Defter«

reiser felbft fdjulb. ©amale ftanb iljre Stuêrûftuttg
unb Organifation roeit tjinter ber gegenroärtigen

prM. ^rtäbefortbere gilt bieê »on ber Slrtiüerie.
SDie bamatigen Satjitte«©ebirgëgefdjûtje roaren oon
fetjr geringer Eragroeite (idj glaube 1800 ©djritt)
uub fetjr fdtjìedtjter Erefffidjertjeit. ©ie „afetenge«
fdjûtje erroiefen fid) ale gang roertljloê, ba fie eine

nodj furiere Eragroeite unb nodj fdjledjtere Ereff«
fidjertjeit befa.en.

.benfo ftanben bie Defterreidjer im Satjre 1869
ben SBocdjefen blo. mit bem nntjanblidjen unb prt=
mitioen «_ôân§l«©eroetjr beroaffnet gegenüber, roâfj«

reitb ba§ tjeutige SBernbt«. eroetjr, foroie baê „e«
petir«@eroefjr (grittjroirtfj) ber ©enbarmerie ben

Junten ber Socdjefen roeitauë überlegen ift.
3m Satjre 1869 roar übertjaupt bie Sluêrûftung

ber Kombattanten öfterreid. tfc^erfettg eine möglictjft
itnprafttfdje unb fopftofe. Wan oerroenbete in ben

S3ocdje tjauptfädjlidj ungarifaje „egimenter, beren

enganliegenbe §ofen nadj bem erften «.agmarfdje
an ben oTnieen unb bem ©iljttjeil jerriffen, roätjrenb
bie .cättje in.gefammt platten, ©aê ©djutjroerf
roar für ben fitfttiefen KotE) ber unaarifttìen „ief«

ebenen, aber nidtjt für bie Ijarten uub fdtjneibigen
gelêblôcîe ber .ocdje bered.net.

§euer fjingegen oerroenbete man bauptfadjlidj
Enrôler« unb gelbfäger«iBatai„one, foroie Sinien«

Snfanterie mit roeiten §ofen in ben 23ocd)e. ^tbet
sî)îfinn tjatte ein Sfiaat ©djnürfdjulje mit eifenbe«»

îdjtuuénen ©otjlen unb ein «Paar _opanïen. 1869
befdjroerte man itjn mit allem môglidjen unnützen
Eanb unb lie. itjn mit „ornifter unb bem gerollten
ÏÏJcatttel umtjerftettern, roätjrenb man fjeuer ben

Wann um aüee Unnütze erleict)terte unb iljm bafür
©djan^eug gum £>erfte_en ber SBege mitgab.

Studj bie garbe ber Uniformen roar 1869 oiet

ungünftiger ale fe^t. ©amale leuditeten bie roei.en
Sßaffenröcfe fdfjon auf roeite Entfernung unb gaben
bie beften ^ielpunfte ab. S^.t oerfdjroinben bie

bunflen Uniformen ber 8inien=Snfanterie im <5djat=

ten unb bte grauen S^.er Ijeben fidj faft gar niajt
con ber garbe beê ©efteineê ab.

.nblidj ift nodj ber oerânberten ïattif p er«

roâïjneti. Stttno 1869 fonnte man fidj nodj fdjroer
non ben alten Erabitionen trennen. Sßon Krieges
liften unb Umgebungen naljm man feine SRottg.

©ie ^.arfc&folonnen beroegten fidj fo gefdjloffen
aie möglidj oorroârtê, otjne fidj befonberê um auë=

giebige glanïenbecïung p fümmern. _ei ben Sin«

griffen lie. man \iâ) roiebertjolt p fdjeniatifdjem

.orgetjen tjinreifjen. %a) erinnere nur an ben oer«

rûcften Safonettangriff auf bie gelfenfuppe .elift
£agDoêbaï 1 §euer fjingegen mainte man »on jer«
ftreuter gedjtart, Umgetjung, glanfenbecfung, Um=

faffung unb „riegêlift ben roeitge^enbften ©ebraudj.
(gdjtie. id) ift p bemerfett, bafj bie fotoffalen

.ertufte ber f. t îruppen im Satjre 1869 tjaupt««

fädjlidj auf „ed)itung ber miferablen .erpflegung
unb ber mangelnben ©pitalëauêrûftung p fetjen

finb. ©ie armen ©olbaten ftarben in ben ©pita«
lern tjilftoë batjin ober erlagen roätjrenb beê

Mgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

X.XVIII. Jahrgang.

Ser Schweiz. Miitarzeitlchrift XI.VIII. Jahrgang.

Basel. 24. Juni 1882. «ir. S«.
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.

Die Bestellungen werden direkt an »Venn» Kchmabe, Verlagsbuchhandlung iu Basel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt: Militärische Betrachtungen iiber den Aufstand in Süddalmatien und der Herzegowina. — Dcr
Schwimmunterricht beim Militär. — A. v. Drygalekt: Die neu-russische Taktik. (Fortsetzung.) — Ä. Bactz: Anleitung für
dcn Schwtmmuntcrrtcht an dic Mannschaften vei dcn HeereSabtheilungen. — D. Kaltbrunncr: Der Beobachter. —Eiogenossenschaft :

Bcrtcht über die Geschäftsführung ves eidg. MiliiärdepartemcntS im Jahre 1331. (Fortsetzung.) Kriegsgericht ter III. Diviston.
Handelswaffen. Zirkular wegen der Mündungsoeckel. Ueber das Schützenabzeichen. Der neue Revolver für unbcrtttcne Ossiziere.
— Ausland: Frankreich: Schöpfung eines Jnfanterte-Komite's. England: Laufende Schießscheiben.

Militärische Betrachtungen über den Aufstand
in Süddalmatien und der Herzegowina.

Von Spiribion Gopcevic.

Zwei Umstände haben viele Kenner der Verhältnisse

im Süden der österreichischen Monarchie
hauptsächlich überrascht: die leichte Bewältigung der Kri-
voscje und der lange Widerstand der wenigen her-
zegowinischen Insurgenten.

Als Augenzeuge hatte ich Gelegenheit die Ursachen

dieser Ereignisse zu erforschen und ich glaube damit

zu folgenden Schlüssen gekommen zu sein.
An dem unglücklichen Ausgange des bocchesischen

Feldzuges von 1869 waren hauptsächlich die Oesterreicher

selbst schuld. Damals stand ihre Ausrüstung
nnd Organisation weit hinter der gegenwärtigen
znrück. Insbesondere gilt dies von der Artillerie.
Die damaligen Lahitte-Gebirgsgeschütze waren von
sehr geringer Tragweite (ich glaube 1800 Schritt)
und sehr schlechter Treffsicherheit. Die Naketenge-
schütze erwiesen sich als ganz merthlos, da sie eine

noch kürzere Tragweite und noch schlechtere

Treffsicherheit besaßen.

Ebenso standen die Oesterreicher im Jahre 1869
den Bocchefen blos mit dem unhandlichen und
primitiven Wänzl-Gemehr bewaffnet gegenüber, mährend

das heutige Werndl-Gewehr, sowie das Re-
petir-Gewehr (Fruhwirth) der Gendarmerie den

Flinten der Bocchesen weitaus überlegen ist.

Im Jahre 1869 war überhaupt die Ausrüstung
der Kombattanten österreichischerseits eine möglichst
unpraktische und kopflose. Man verwendete in den

Bocche hauptsächlich ungarische Regimenter, deren

enganliegende Hosen nach dem ersten Tagmarsche

an den Knieen und dem Sitztheil zerrissen, während
die Nöthe insgesammt platzten. Das Schuhwerk
!war für den fuktiefen Kotb der ungarischen Tief¬

ebenen, aber nicht für die harten und schneidigen

Felsblöcke der Bocche berechnet.

Heuer hingegen verwendete man Kauptsüchlich

Tyroler- und Feldjäger-Bataillone, sowie Linien-
Infanterie mit weiten Hosen in den Bocche. Jeder
Mnnn hatte ein Paar Schnürschuhe mit eisenbe-

Zchlugenen Sohlen und ein Paar Topanken. 1869
beschwerte man ihn mit allem möglichen unnützen
Tand und ließ ihn mit Tornister und dem gerollten
Mantel umherklettern, während man Heuer den

Mann um alles Unnütze erleichterte und ihm dafür
Schanzzeug zum Herstellen der Wege mitgab.

Auch die Farbe der Uniformen war 1869 viel

ungünstiger als jetzt. Damals leuchteten die weißen

Waffenröcke schon aus weite Entfernung und gaben
die besten Zielpunkte ab. Jetzt verschwinden die

dunklen Uniformen der Linien-Infanterie im Schatten

und die grauen Jäger heben sich fast gar nicht

von der Farbe des Gesteines ab.

Endlich ist noch der veränderten Taktik zu
erwähnen. Anno 1869 konnte man sich noch schwer

von den alten Traditionen trennen. Von Kriegslisten

und Umgehungen nahm man keine Notiz.
Die Marschkolonnen bewegten sich so geschlossen

als möglich vorwärts, ohne sich besonders um
ausgiebige Flankendeckung zu kümmern. Bei den

Angriffen ließ man sich wiederholt zu schematischem

Vorgehen hinreißen. Ich erinnere nur an den

verrückten Bajonettangriff auf die Felsenkuppe Veliki
Zagvosdak I Heuer hingegen machte man von
zerstreuter Fechtart, Umgehung, Flankendeckung,
Umfassung und Kriegslist den weitgehendsten Gebrauch.

Schließlich ist zu bemerken, daß die kolossalen

Verluste der k. k. Truppen im Jahre 1869 hauptsächlich

auf Rechnung der miserablen Verpflegung
und der mangelnden Spitalsausrüstung zu setzen

sind. Die armen Soldaten starben in den Spitälern

hilflos dahin oder erlagen während des
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ÏJcarfdjeë ben p tjocfj gefpannten Slnforberungen
unb roätjrenb beê Sagernê bem gânjlictjen Mangel
eineë gefdjû^ten Obbadjeë.

©asu fam nodj, ba. 1869 bie Operationen ge«

rabe roätjrenb ber ungûnftigften Saljreê. it unter

beftänbigem „egen unb ©türme gefütjrt rourben

unb bann otjne genügenbe «.orbereitung, fo topftoê
aie möglidj. Reiter fjingegen benûtjte man bie

fdjtedjte Satjreêseit p ben nöttjigen .orbereituugen
unb infcenirte bann bie Operationen bei ber fdjôn«
ften SSitterttng.

9.idjt roenig oon _influfj auf ben günftigen _er=

tauf ber testen Operationen roar audj bie beffere

«.erpftegung ber '„ruppen unb bie Stuërûftung ber

SJ3rot)iantfolonnen, bie man 1869 btoë in ber (.ile
improoifiren mufete.

Sflaa) altem bem roirb ber Sefer begreifen, roie

mädjtig ftdj feit 1869 bie gaftoren p ©unften ber

f. f. „ruppen geänbert tjatten. Stuf ©eite ber Sn*
fttrgenten roar bieê nidjt ber gatt.

Sm S<ùjre 1869 batten bie ippaner mit ben

Kiiooêcfanern gemeinfame ©adje gemadjt. £>euer

faljen bie (Srfteren roeife ein, ba. unter ben ob«

rooltenben Umftänben feber SBiberftanb auëfidjt.Ioê
fei unb eë aua) bie gröfjte Sapferfeit niajt roerbe

fjinbcrn fönnen, ba. Waa)t oor „edjt gelje. ©rol«
lenb, aber refignirt ftanben alfo bie Japaner uon

itjrem guten „edjte ab unb erflärten fidj pr ©tel«-

lung ber Sanbroeljr bereit.
©ie Kriooêcjaner ftanben alfo fjeuer aßeitt unb

bieê bradjte ben Oefterreidjern ben nidjt p unter«
fctjäl-senben .orttjeil, bafj fie bieëmal niajt roie 1869

pei £>erbe beê SBiberftanbeë p besroitigen tjatten,
fonbern bloê einen, unb bafj fie bemgemäfj ben

„ücfen frei tjatten.
©ie ^atjl fâmmttidjer „riooecfaner (ÏÏRânner,

SBeiber unb „inber) betrug Slnfang 1881 naa)
bex ffiolf-jatjlung 3720 ©eelen. SRaa) ben bortigen
SBefjroerfjältniffen fann man alfo auf 700 SBaffen«

fätjige fdjtie.en — bie SBaffenfâtjtgteit aie mit bem

pölften Sa*>r beginnenb oorauêgefefjt, roie bieê

audj in 2Jïonteuegro ber galt ift. .tjatfä .lidj gab

man mir audj bie gaftl ber Stf»ï.eiiten auf 600

©eroetjre an. ©iefen gegenüber befafjen bie Oefter«

reifer in ber 2_ocdje 8000ïï).anit unb 12 ©ebirge«
gefdjüfce — lauter llctjatiue mit au.erorbentlidjer
©refffidjertjeit unb einer Stragroeite oon 3500 biê
4000 ©djritt. ©asu fam aber nodj bie ©ioifton
oon Strebinfe, roeite immerhin in ber glanfe mit
5000-6000 „ïann nnb 12 @efdjü$en fooperiren
fonnte, roaê auaj ttjatfâdjlidj gefdgat). 23ei _5etradj=

tung beë Slugriffeê auf bie ..riooecfe mu. baljer
im Sluge behalten roerben, bafj Oefterreiaj ben Sn«
furgenten eine pianjigfadje Uebermadjt an Sirup«
pen entgegettfe^te. ©iefe Uebermaajt rourbe \tboa)
gerabep in. Unfajäfebare baburaj gefteigert, bafj
bie Snfurgenten jegtirfjer Slrtitlerie ent««

befjrten. Unb barin liegt ber ftaiiptfaftor
Sur .rflärung ber geringen «.erlufte, roeldje bie

_esroingung ber „tiooecfe foftete, foroie beê ge«

ringelt SBiberftanbeë, melden tjier bie Snfurgenten
leiften fonnten.

Sdj fage bieê nidjt, um etroa baê .erbienft ber
f. Ï. .ruppen unb iljrer güljrer p fdjmätern,
fonbern nur um ber SSetjauptung einiger oerftänb«

nijjlofer „orrefponbenten entgegeuptreten, roeldje

auê bem fairoadjen SBiberftanbe ber „rioosefaner
folgerten, bafj biefen feit 1869 ber Ïï-Utt) abljauben
gefommen fei. ©te Äriooecfaiier fonnten feinen

ernften SBiberftanb leiften; baê fat) iaj gleid) nad)
ben erften ©efedjten ein, aie idj bie ..ampfpläfee
eefognoêjirte. Wan roirb bie ..idjttgfeit meiner ]

SSetjaiiptung auê ber roeiter unten folgenben ©fig«

Strung beë ôfterreidjifdjen Operationëplaneê erfetjett.

Sd) tornine feijt pr .efpredjung ber Seiftungen
foroofjl ber f. f. .ruppen ale ana) iljrer güljrer.

©en ôfterreidjifdjen SEruppen mu. idj baë gençx--

nifj auêftellen, bafj fie fidi oovpgli^ getjalten unb
bie aufjerorbentlidjen ©trapajen mit ©ebutb ertra«

gen tjaben. Sltterbingê mufj idj ber SBafjttjeit ge=

ma. aud) erroätuien, bafj id), fo »tel id) aua) mit
ben ©olbaten oerfetjrte, bei feinem einzigen eine

33 e g e i ft e r u n g fur ben gelbpg roafjrneljmen
fonnte. (Si ift bieë ganj natürtict) ; ein 58ûrgerfrieg
roirb ben ©olbaten niemalê fo begeifiern, roie ein

..rieg gegen auëroârtige geinbe. 3ubem roaren
bie ofîupirteii ^roDinjen unb ©almatien niemalê
ein beliebter Äampf« unb Stationêplafj ber ©ol«
baten, @an$ befonberê roaren bie itjren gamilien
unb «. efd)âftiguitgen entriffenen „ e f e r rj i ft e n
unroirfcf) über ben unangenetjmen gelbjug. 5.rotj=
bem oexlettete biefer Unmutlj bie .olbaten niemalê

p offenem Durren ober «.erleipngen ber ©iêp-
plin. ©ie roufjten, bafj eë au.erorbentliaje ©trapajen

geben roerbe unb bodj roenig .Ijre su ernten

fei uttb bieë fjhtberte rootjl ein Stufflatfern ber fon*

fügen «Begeiferung, Ijinberte aber ntdjt, bafj S'eber*

mann feine «Çflidjt ttjat. Unb mebr fann ..iemanb

oon einem ©olbaten oerlangen. gux SBegeifterung

fatui man lïiiemanbett srnttigen unb eine .ünftltd.
eingetridjterte ift fctjtedjter ale gar feine. SBirfüdjen
Unroitten fanb idj bto§ oereinjett oor. .inmal auf
bem ©ampfer äu.erten fictj sroei Strjroler 3<_er auê

bem Sirentino, bafj fie ale „Stalienê r" gar
feine Suft fjätten, fidj in ben .ocdje für iljnen
gänstidj frembe Streffen tjentmsufcfjtagen unb

ba. fie lieber in dlioa roaren. ÏOiidj frapptrte
biefeê offene ©eftänbnifj um fo metjr, ale biefe

beiben ©olbaten ja nidjt roiffen fonnten, ob idj
nidjt ein öfterreidjifdjer „©pitjet" fei.

SBeniger überrafdjt roar ia), ale mir ein ©ul^enb
©olbaten unb sroei Offisiere („eferoiften) beê bat=

matittifdjen Sinien Snfatlteriere9Ìment§ „SBeber"
unumrounben fagten, fie sögen nur roiberroillig

gegen bie £>ersegoroiner in'ê gelb, roeil fie felbe

ale itjre .rüber nnb beren ©adje für geredjt au«

fätjen. ©ie Offisiere gefianben mir aud), bafj fie

itjr «Uiögtidjftee ttjun rourben, balb in baë ©pitat
SU fommen, um nidjt gegen itjre .rüber fämpfen

Sit muffen.*) ©arnadj fonnte eê mit. aud) nidjt

*) Um nld)t etwa tet „ .enben}mad)cref" gejfctjen ju werben,

»erpfänbe idj hl«: gleidj meht ©Ijtenwort fût ble „Idjtlgtclt
btt jrocl erwähnten S3cobad)tungcn.
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Marsches den zu hoch gespannten Anforderungen
und während des Lagerns dem gänzlichen Mangel
eines geschützten Obdaches.

Dazu kam noch, dasz 1869 die Operationen
gerade während der ungünstigsten Jahreszeit unter
beständigem Regen und Sturme geführt wurden
und dann ohne genügende Vorbereitung, so kopflos
als möglich. Heuer hingegen benutzte man die

schlechte Jahreszeit zu den nöthigen Vorbereitungen
und inscenirte dann die Operationen bei der schönsten

Witterung.
Nicht wenig von Einfluß auf den günstigen Verlauf

der letzten Operationen war auch die bessere

Verpflegung der Truppen und die Ausrüstung der

Proviantkolonnen, die man 1869 blos in der Eile
improoisiren mußte.

Nach allem dem wird der Leser begreifen, wie
mächtig sich seit 1869 die Faktoren zu Gunsten der
k. k. Truppen geändert hatten. Auf Seite der

Insurgenten war dies nicht der Fall,
Im Jahre 1869 hatten die Znpaner mit den

Kriooscjanern gemeinsame Sache gemacht, Heuer
sahen die Ersteren weise ein, daß unter den

obwaltenden Umständen jeder Widerstand aussichtslos
sei und es auch die größte Tapferkeit nicht werde

hindern können, daß Macht vor Recht gehe. Grollend,

aber resignirt standen also die Zupaner von
ihrem guten Rechte ab und erklärten sich zur Stellung

der Landwehr bereit.
Die Krivoscjaner standen also Heuer allein und

dies brachte den Oesterreichern den nicht zu
unterschätzenden Vortheil, daß sie diesmal nicht wie 1869

zwei Herde des Widerstandes zu bezwingen hatten,
sondern blos einen, nnd daß sie demgemäß den

Rücken frei hatten.
Die Zahl sämmtlicher Krivoscjaner (Männer,

Weiber und Kinder) betrug Anfang 1881 nach

der Volkszählung 372t) Seelen. Nach den dortigen
Wehrverhältnissen kann man also aus 70V Waffen
fähige schließen — die Waffenfähigksit als mit dem

zwölften Jahr beginnend vorausgesetzt, wie dies

auch in Montenegro der Fall ist. Thatsächlich gab

man mir auch die Zahl der Insurgenten ans 600

Gewehre an. Diesen gegenüber besaßen die Oesterreicher

in der Bocche 8000 Mann und 12 Gebirgs-
geschütze — lauter Uchatius mit außerordentlicher
Treffsicherheit und einer Tragweite von 3500 bis
4000 Schritt. Dazu kam aber noch die Diviston
von Trebinje, welche immerhin in der Flanke mit
5000-6000 Mann und 12 Geschützen kooperiren
konnte, was auch thatsächlich geschah. Bei Betrachtung

des Angriffes auf die Krivoscje muß daher
im Auge behalten werden, daß Oesterreich den
Insurgenten eine zwanzigfache Uebermacht an Truppen

entgegensetzte. Diese Uebermacht wurde jedoch

geradezu in's Unschätzbare dadurch gesteigert, daß
die Insurgenten jeglicher Artillerie
entbehrten. Und darin liegt der Hanptfaktor
zur Erklärung der geringen Verluste, welche die

Bezwingung der Krivoscje kostete, sowie des

geringen Widerstandes, welchen hier die Insurgenten
leisten konnten.

Ich sage dies nicht, um etwa das Verdienst der
k. k. Truppen und ihrer Führer zu schmälern,
andern nur um der Behauptung einiger verständnißloser

Korrespondenten entgegenzutreten, welche

aus dem schwachen Widerstande der Krivoscjaner
folgerten, daß diesen seit 1869 der Muth abhanden
gekommen sei. Die Krivoscjaner konnten keinen

ernsten Widerstand leisten; das sah ich gleich nach

den ersten Gefechten ein, als ich die Kampfplätze
cekognoszirte. Man wird die Nichtigkeit meiner '

Behauptung aus der weiter unten folgenden Skiz-
zirnng des österreichischen Operationsplanes ersehen.

Ich komme jetzt zur Besprechung der Leistungen
sowohl der k. k. Truppen als auch ihrer Führer.

Den österreichischen Truppen muß ich das Zeugniß

ausstellen, daß sie sich vorzüglich gehalten und
die außerordentlichen Strapazen mit Geduld ertragen

haben. Allerdings muß ich der Wahrheit
gemäß auch erwähnen, daß ich, so viel ich auch mit
den Soldaten verkehrte, bei keinem einzigen eine

B e g eist e r u n g für den Feldzug wahrnehmen
konnte. Es ist dies ganz natürlich; ein Bürgerkrieg
wird den Soldaten niemals so begeistern, wie ein

Krieg gegen auswärtige Feinde. Zudem waren
die okkuvirten Provinzen und Dalmatien niemals
ein beliebter Kampf- und Stationsplatz der

Soldaten. Ganz besonders waren die ihren Familien
und Beschäftigungen entrissenen Reservisten
unwirsch über den unangenehmen Feldzug. Trotzdem

verleitete dieser Unmuth die Soldaten niemals

zu offenem Murren oder Verletzungen der Disziplin.

Sie mußten, daß es außerordentliche Strapazen

geben werde und doch wenig Ehre zu ernten
sei und dies hinderte wohl ein Aufflackern der

sonstigen Begeisterung, hinderte aber nicht, daß Jedermann

seine Pflicht that. Und mehr kann Niemand

von einem Soldaten verlangen. Zur Begeisterung
kann man Niemanden zwingen und eine künstlich

eingetrichterte ist schlechter als gar keine. Wirklichen
Unwillen fand ich blos vereinzelt vor. Einmal auf
dem Dampfer äußerten sich zwei Tyroler Jäger aus
dem Trentino, daß sie als „Italiener" gar
keine Lust hätten, sich in den Bocche für ihnen

gänzlich fremde Interessen herumzuschlagen und

daß sie lieber in Riva wären. Mich frappirte
dieses offene Geständniß um so mehr, als diese

beiden Soldaten ja nicht missen konnten, ob ich

nicht ein österreichischer „Spitzel" sei.

Weniger überrascht mar ich, als mir ein Dutzend
Soldaten und zwei Offiziere (Reservisten) des

dalmatinischen Linien - Infanterieregiments „Weber"
unumwunden sagten, sie zögen nur widerwillig
gegen die Herzegominer in's Feld, weil sie selbe

als ihre Brüder und deren Sache sür gerecht

ansähen. Die Offiziere gestanden mir auch, daß sie

ihr Möglichstes thun würden, bald in das Spital
zu kommen, um nicht gegen ihre Brüder kämpfen

zu müssen.*) Darnach konnte es mich anch nicht

Um nicht cima rcr „Tendenzmachcret" gezichen zu werde»,

verpfände ich hier gleich mein Ehrenwort für die Richligkcit

dcr zwei erwähnten Beobachtungen.
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fefjr rounberu, ale id) fpäter erfutjr, bafe brei Offi«
giersftelloertreter ber „egimenter „SBeber" unb

„SBefetar" unb eine Stnsafjl ©olbaten (man fpradj
oon 47) befertirt unb-su ben Snfurgenten über«

gegangen feien, ©oldje gälte rourben sroar oer«

tufdjt unb bie ©efertirten in ben .iften ale „«Ber«

tnifete" oeröffenttidjt, bod) roeife idj oon einigen
gäden gans beftimmt. SBurbe bod) fogar mein

greunb _oanë angeflagt, einem befeitirten Offi-
Sieréftettoert.eter sur ghtctjt naa) 1-ìontenegro oer*
tjolfen ju Ijaben!

©iefe galle, mefdtje idj pv ©tener ber SBaljrfjeit
nidjt oerfdjroeigen fonnte, blieben febocb bloê oer«

einselt uttb int Stilgemeinen fjaben audj bie flaoifdjen
Struppen itjre -Bflidjt getfjan. .ë ift bieê um fo

atierfennenêrocrtfjer, ale bie an bie Struppen ge--

ftellten Slnforberungen bebeutenb roaren. ©ie lie.
fertett abermalê ben .eroeiê, bafe ber öfterreidjijdje
Solbat, roenn gut gefütjrt, im .rtragen alter _e«

fdjroerben ©rofees tetftel. ©er UJÌarfdj ber Äoope«
rationsfolonue oon ber .rebinfe=©ÌDÌfìon über bie

fdjneebebecften Slbtjänge beë Orien ift ein „îttjmeë«
blatt in beni .udje öfterreidjifcfjer Äriegegefdjidfte.
(Sx entfdjieb bie rafale «Befefeung ber Äriooecje. _ë

roürbe jebodj ein Srrt.um fein, bai .erbienft baran
bem gsIiiS. .aron Sooanooic ppfdjreiben, roie

bieë mandje bienftbeftiffene geber ttjat. !$a) roeife

auê guter Ouette, bafe SODariomc in biefem gelb«
Suge ben fjodjgefpannten (Srroartungen, bie man
oou feiner gätjigteit fjegte, nidjt entfprodjen tjat.
sHian fcfjeint bieê aucb tjötjem Orte anerfannt su
fjaben, benn roätjrenb «Baron © a tj l e n sum fìgW.
beförbert unb audj fonft auëgeseidjnet rourbe, fja.e
idi oon aflerfjödjfter Slnerfennung ber „ .erbienfte"
Sooanooic'ê nid)të geprt. Sind) idj batte

uon iljm metjr erroartet. 23esüglid) feiner Äoope -

ration mit ©afjten erinnere id) nur an ben fon«

Seittrifdjen Slngriff oon _nbe gebruar mit oier
Äolonnen. ©iefer Slngriff bradj juerft bie fdjon
bebenflidj erftarfte fjersegoroinifdje Sufurreftion unb
fjatte fie oietleidjt bamalë fdjon gäiulidj lahmgelegt,
roenn bie oon SooattOüic entfanbten sroei „olonnen
.beufoldjeê geteiftet fjätten, ale jene sroei ©aljlen'ë,
unb baju mufe nodj erroogen roerben, bafe bie Sbee

oon ©aljleu auëgiug unb oon Sooanooic energifdtj
btfämpft rourbe. Sefeterer „ttjat auaj erft bann

mit", ale itjm ©afjten troffen erflätte, ba% er

nôtfjigenfaltê ben Slngriff aucb. o tj n e Witroirfung
Sooanooic'ê unterneljmeu roerbe.

SBaê nun bie «Besroittgung beë Slufftanbeë in
ber Äriooecfe betrifft, fo gebütjrt baê «.erbienft
tjauptfädtjUa) bem brauen ©eneral oon „ober,
beffen Umgeljungëfoloitne burctj itjren ÌlTtarjdj über
ben Orien entfdjieb, bem ©enerat o o tt SB i n t e r «

x) a l b e x unb bem Oberft § o ft i tt e f. Sooanooic
tjielt fidj mit ortiebe in _e a g u f a auf SBin*
tertjalber unb ^oftinef leiteten insroifcijeu an Ort
uub ©telle bie Operationen gegen bie Äriooecje.

(©djlufj folgt.)

$er <2d)toimjnMnterridjt kirn SJMlitar.

sl)ìatfjematif, ÌRecfjanif u. f. ro. finb geroife fefjr
nufelidje SBiffenfdjaften, bod) roenn ein ïRann in'ë
SBaffer fällt, fo ift itjm bie Äunft beê ©djroimmenê
nod) oiel nûfelidjer.

Su bem _îafee ale ber 23entf ober bie befonberê

©ienftoerridjtnng bie Seute mit bem SBaffer in
tjâufige _erûljruug fütjrt, fcfjeint eê notfjroenbiger,
bafe biefe gertigfeit im ©djroimmen fid) erroerben.

©leidjrooljl roirb bieê forootjt im bürgerlidjen
Seben ale beim îDïititâr nidjt immer beamtet. SBai
bai lefetere anbetrifft, fo ift fi(tjer baê ©djiointmen
für ben ««Pontonnier unb Spionier eine Äunft, oon
roeldjer für ben .inselnen oft bie „ettung beê Sebenê

abtjängt. ©od) audj ben Struppen anberer SBaffen fön*
nen im gelb gefdjicfte ©djtoimmer managen 2_orttjeil
geroâljren ©ie Äriegegefdjidjte roeiët tjieooit oiele

Seifpiele auf. Sluê biefem ©runb roirb and) in
ben meiften ftebenben Slrmeen baë „-djroimmen ale
ein befonberer Unterridjtësroeig betradjtet, roeldjem

man bie gebûîjratbe Slufmerffamfeit fdjenft.
Sn jener lang oergangenen geit, ali bie _ibge*

noffen itjre fiegreidjen galjnen nadj Statieu trugen,
roar baë ©djroimmen a u g e u f à) e i n l i a) tint
ano) in ber ©djroeis fetjr oerbreitete Äunft. 23ei

mandjer ©elegentjeit tjaben bie .ibgenoffen auë

biefer ..ufeen gesogen. — ©tettler in feiner _fjro«
nit ersäfjlt: Site bie .ibgenoffen 1511 an bie Strcfa
famen, roo bie gransofen bie S3rü_e serftört tjatten,
jiijroamm ber Hauptmann §eit non greiburg mit
ber SSortjut über ben gtitfj unb atte gefdjliefeenen

fjäufern bradjten fie in finger geit eine 23tücfe su

©tanbe, über roeldje bie .ibgenoffen gegen SSarefe

marfdjirten. (©tettler I., 449.) .benfo foli bei

bem «f3aoiersug 1512 sn sf3onteoico am Olioftufe
ein Jtorpe fdjroeiseriidjer greiroilliger, roelcfieë ber
Slrmee oorauësog, ben glufe burdjfdjroommen unb
bie am fenfeitigeu Ufer fidtj befinbtictjen ©djiffe
tjerûber getjolt tjaben.

Sefet bürfte man fdjroertidj ein .ataifton finben,
roeldjeê im ©tanbe roâre, fdjroimmenb eilten glufe

su überfdjreiten. Sa ic^ft bei ©djiffleuten, _ìa=

trofen, «Çontonnieren ift baê ©djroimmen eine nur
ben SBenigften befannte Äunft.

Sllê oor einigen Sa^ren Dei *>en Canöoern ber

V. ©ioifion bei ©elegenbeit beê Slareübergaugee

einige «Bontonniere in'ê SBaffer fielen, mufeten fie

roegen Unfunbe beë ©djroimmenë elenbiglidj er«

trinfen.
©amale ift oielfaa) auf bie -cottjroenbigfeit fjin«

geroiefen roorben, ben ©cfjroiminiiitterrid)t in baë

Unterridjtêprogvamm ber sBoutonnierfd)ulen aufsit*
netjmen, bodj bie ©adje ift balb roieber in S.er=

geffenfjeit geratfjen.

SlUerbingê ift bie Unterridjtëseit in unferer Slrmee

furs bemeffen. ©ie reidjt faum su ber befonberen

gadjauêbilbung auë. ©teidjtoofii, glauben roir,
follte man baë ©djroimmen bei unferem „cilitär
uidjt gans oernadjtäffigen. SBei ben Spontonnieren,

Spionieren u. f. ro. fonnte ber ©djroimmunterridjt
füglidj ba. Sturnen erfefeen ; baê ©djroimmen ift
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sehr wundern, als ich später erfuhr, daß drei Osfi-
ziersstellvertreter der Regimenter „Weber" und

„Wetzlar" und eine Anzahl Soldaten (man sprach

von 47) desertirt und zu den Insurgenten
übergegangen seien. Solche Fälle wurden zwar
vertuscht und die Desertirten in den Listen als
„Vermisste" veröffentlicht, doch weiß ich von einigen
Füllen ganz bestimmt. Wurde doch sogar mein

Freund Evans angeklagt, einem desertirten Ossi-

zierssteUvertreter zur Flucht nach Montenegro ver-
holfen zu haben!

Diese Fälle, welche ich zur Steuer der Wahrheit
nicht verschweigen konnte, blieben jedoch blos
vereinzelt und im Allgemeinen haben auch die slavischen

Truppen ihre Pflicht gethan. Es ist dies nm so

anerkennenswerther, als die an die Truppen
gestellten Anforderungen bedeutend waren. Sie lie.
ferten abermals den Beweis, daß der österreichische

Soldat, wenn gut geführt, im Ertragen aller
Beschwerden Großes leistet. Der Marsch der
Kooperationskolonne von der Trebinje-Division über die

schneebedeckten Abhänge des Orien ist ein Ruhmesblatt

in dem Buche österreichischer Kriegsgeschichte.

Er entschied die rasche Besetzung der Krivoscje, Es
würde jedoch ein Irrthum sein, das Verdienst daran
dem FML. Baron Jovanovic zuzuschreiben, wie
dies manche dienstbeflissene Feder that. Ich weiß
ans guter Quelle, daß Jovanovic in diesem Feld-
zugc den hochgespannten Erwartungen, die man
von seiner Fähigkeit hegte, nicht entsprochen hat.
Man scheint dies auch höhern Orts anerkannt zu
haben, denn während Baron Dahlen zum FZM.
befördert und auch sonst ausgezeichnet wurde, habe

ich von allerhöchster Anerkennung der „Verdienste"
Jovanovic's nichts gehört. Auch ich hatte
von ihm mehr erwartet. Bezüglich seiner Kooperation

mit Dahlen erinnere ich nur an den

konzentrischen Angriff von Ende Februar mit vier
Kolonnen. Dieser Angriff brach zuerst die schon

bedenklich erstarkte herzegowinische Insurrektion und
hätte sie vielleicht damals schon gänzlich lahmgelegt,
wenn die von Jovanovic entsandten zwei Kolonnen
Ebensolches geleistet hätten, als jene zwei Dahlen's,
und dazu muß noch erwogen werden, daß die Idee
von Dahlen ausging und von Jovanovic energisch
bekämpft wurde. Letzterer „that auch erst dann

mit", als ihm Dahlen trocken erklärte, daß er

nöthigenfalls den Angriff auch ohne Mitwirkung
Jovanovic's unternehmen werde.

Was nun die Bezwingung des Aufstandes in
der Krivoscje betrifft, so gebührt das Verdienst
hauptsächlich dem braven General von Kober,
dessen Umgehungskolonne durch ihren Marsch über
den Orien entschied, dem General v o n W i n t er -
h ald er und dem Oberst H o st i n e k. Jovanovic
hielt sich mit Vorliebe in Rag u s a auf! Win-
terhalder und Hostinek leiteten inzwischen an Ort
und Stelle die Operationen gegen die Krivoscje.

(Schluß folgt.)

Der Schwimmunterricht beim Militär.

Mathematik, Mechanik u. s. w. sind gewiß sehr

nützliche Wissenschaften, doch wenn ein Mann in's
Wasser fällt, so ist ihm die Kunst des Schwimmens
noch viel nützlicher.

In dem Maße als der Berns oder die besondere

Dienstverrichtling die Leute mit dem Wasser in
häufige Berührung führt, scheint es nothwendiger,
daß diese Fertigkeit im Schwimmen sich erwerben.

Gleichwohl wird dies sowohl im bürgerlichen
Leben als beim Militär nicht immer beachtet. Was
das letztere anbetrifft, so ist sicher das Schwimmen
für den Pontonnier und Pionier eine Kunst, von
welcher für den Einzelnen oft die Rettung des Lebens

abhängt. Doch auch den Truppen anderer Waffen können

im Feld geschickte Schwimmer manchen Vortheil
gewähren Die Kriegsgeschichte weist hievon viele
Beispiele auf. Aus diesem Grund wird auch in
den meisten stehenden Armeen das schwimmen als
ein besonderer Unterrichtszweig betrachtet, welchem

man die gebührende Aufmerksamkeit schenkt.

In jener lang vergangenen Zeit, als die Eidgenossen

ihre siegreichen Fahnen nach Italien trugen,
mar das Schwimmen augenscheinlich eine

auch in der Schweiz sehr oerbreitete Kunst. Bei
mancher Gelegenheit haben die Eidgenossen aus
dieser Nutzen gezogen. — Stettler in seiner Chronik

erzählt: Als die Eidgenossen 1511 an die Tresa
kamen, wo die Franzosen die Brücke zerstört hatten,
schwamm der Hauptmann Heit von Freiburg mit
dcr Vorhut über den Fluß uud aus geschlichenen

Häusern brachten sie in kurzer Zeit eine Brücke zu

Stande, über welche die Eidgenossen gegen Varese

marschirte«. (Stettler I., 449.) Ebenso soll bei

dem Pavierzug 15 l2 zu Pontevico am Oliofluß
ein Korps schweizerischer Freiwilliger, welches der
Armee vorauszog, den Fluß durchschwömmen und
die am jenseitigen Ufer sich befindlichen Schiffe
herüber geholt haben.

Jetzt dürfte man schwerlich ein Bataillon finden,
welches im Stande wäre, schwimmend einen Fluß
zu überschreiten. Ja selbst bei Schiffleuten,
Matrosen, Pontonnieren ist das Schwimmen eine nur
den Wenigsten bekannte Kunst.

Als vor einigen Jahren bei den Manövern der

V. Division bei Gelegenheit des Aareüberganges
einige Pontonniere in's Wasser fielen, mußten sie

wegen Unkunde des Schwimmens elendiglich
ertrinken.

Damals ist vielfach auf die Nothwendigkeit
hingewiesen worden, den Schwimmunterricht in das

Unterrichtsprogramm der Pontonnierschulen
aufzunehmen, doch die Sache ist bald wieder in
Vergessenheit gerathen.

Allerdings ist die Unterrichtszeit in unserer Armee

kurz bemessen. Sie reicht kaum zu der besonderen

Fachausbildung aus. Gleichwohl, glauben wir,
sollte man das Schwimmen bei unserem Militär
nicht ganz vernachlässigen. Bei den Pontonnieren,
Pionieren u. s. w. könnte der Schwimmunterricht
füglich das Turnen ersetzen; das Schwimmen ist
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